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zurückze toßen wird. H tte m n den Gberf 11 en k rec ht
a uf die Achse de Abflußkan al s ze tellt. 0 h tt e m n di es

bel st ände im glattcn \bflu ß vermied en.

D as W a er wurd dann iin r H ini ung un t rzog .n.
Ur prün gli eh hatte man di e von Baurat F i e h r In

W orm k on truierten Filterplatt n mit e ine m Auf, and von
1'3 Iill. Kron D verwend t und . 0 ein Filt rfl eh von
11. 64 m2 I'Ur max, 35.000 1/ 3 Roh wa ' r pro 'I'a O' h r ­
gc. tellt. Di e c Anl ge h t ' ich ni cht b w hrt und wurde
d urch di e j etzt no h be rehe nde E inrichtun e in r D opp 1­
filtri crung, wi e . ie in ZUrich zur Au f ührun s k m. r ·etzt.
Das \Va se r wird zu erst ein er : ch nc l16h rn t ion b i zu 5011I,
dann eine r Reinfiltr i sr ung bi · zu 7 m Tage chwindigk it
unterzozen. Di e amtfl äch e der F ilt r b tr O't ~ ;):! m~.

Der Erfol~ di eser Filtr tion war in R 'ini g un O' fl' kt von
92 bis 94% der k on tari erten B ikt ri nza h l, 0 d ß fl It n
und nur nach der chnee chrnelze und n eh ein m Ho h­
wasser di e Zahl VO ll 100 K eim n im cm3 übe r chritten
wurde.

Im Jahre 1907 wurd noch ein Alaunisi erung des
Was ers vor der R einfiltrierung mit 50 bi s HO g ~Iaun pro
m3 Wa. er eingeführt, di e d n~ den .I·eini~un.~. Irt'kTt bi o
99· "l« der vorkommenden B kteri cn st 1gerte. DI • . \\ e r
i t heute. wa Reinheit betrifft, dem best n Tr-ink - nn.d
l:T lItzwns er 0'1 ichzustell en. Es k ünnt . ih r gut I'Ur die
\V a. er ve r org ung der \Viental~ I~einuell h. rangezogen wer-
den. wenn ni ht ein Iini sterial nt beidune vom .J. hr
1 !J\l das Verbot d r Benutzung di e W a rs I Trink-
was er ausgespro chen hätte.

Die : so ger inigte \V : r w ird mit ine r L itu ng
von In .716m L nzc und 700 mm Durchmesser nach einc rn
in Br eiton s e erba ut n l loc h re ervoir. d : 14 .0 0 m3 fa ßt
und \J!) 'J1 ub er dem [ullpunk d . P ge l der F rd inands­
brücke liegt , geleitet: um von dort das bis zum tuat bahn­
hofe und dem Arsenal reich nd Rohtn tz zu versorg n.

Vi elleicht int ere iert e: Sie. zu wi r en. da ß da ge­
sel] eh ftliche Rohrn etz

nach Wiener ormale von 160 1Il.m •bi 6ßO 11/111

Weite 66.\J6;) m.
nach d sut ehern T a rm le von :0 mm bis 700 mI/I

Weite I ~ .'j 'j _

samt der Zuleitung von 700 mn Weite bi zur
Gemeindegrenze 10.0 0

Abb.3.

in oumrn

beträgt und am dem R ervoir in Breit n ec
Kronen gekostet hat. Samt den von der meind \Vi n
hergestellten An hlü sen umfaßt d Rohrn tz 1;)6. 24 711 .

a hein m bereinkommen zwi eh en dr ell ch ft
und der Gemeinde Wi n vom .J hre 190ß wird d W . er
I~ur mehr an. die I tzt re ZU~1l .Prei e von 11 h pro m 3 g _
lIefert. das sie nach den ·t tJ t1 cb n D at n de I O'i trate:
mit 20 h pro 1Il

3 verkauft. Die Gemeindc i t zur Abn hme
von minde ·ten tll.O'lich 10.000 111 verh h n woO'cO'en . i b

J.:"ach der im Protokoll vom 13. .Juli 1 97 angestellten di e U~t rnehmu~g "crrflicht te , d n B trieb so zu fuhren.
Berechnung des staatlichen Jllgenieurs Hof er , derzeit \ daß ..dl~ e r ~ el c .h bar. gUn ;' i .g s t 1I nut zu n g
Baudirektors in Raden: genUgt der überfall schon allein: erm?ghc~t WIrd bl zu Inem . Ia. Im l1w .. TClu nt um von
um bei einem überstau auf Kote 130'50. also bei 1'1'> m täO'ltch 2.) .000 m3•

überfall hühe, die konzessionsml1ßig vorge chriebene \Vasser- Di e n lch t und wi chti '" te Fra" . t .1 h \
900 3/'" k b I ' D' -. 1 I l ' h h I • , l C \'r-

m~?ge von - m.;. a zu C1ten. le :Sclützenan age, ~ 10: mengen wurd en mit d r lpflteh nden Anlage g li fer un(1
geoffnet, n~ch 84 ~ und: ,:.enn ges~hlossen als überf?ll welche \Va ermeng-en könnte di e h t bend Anl "'\. bei
no~b 49 m abzuleiten vermucht~, .blldet dan~ nur eill e ent prechender Ieli orieruDO' liefern .
weitere Reserve. Außerdem funktlOntert noch eHI gewölbter üb d' Z
Kanal von 1 m3 LeistunO'. der das \Vasser auf die Reini - . . er le u- und Abllußverh hni .. t' im ,tau\ ih r.
O'ungsanlaO'en leitet dIe l: I der chlag. menge. di e t glich und mon tlich v r -
b • b' ". w nd ete und unb nntzt abfli ß nd , . er m en O'\' urd n

Die e Anlage des überfalls hat deli beistand. daU seit 1\1 i 1904 g nau Auf:chreibungen 0' fUhrt. E 0' _

das überstürzende 'Wasser mit voll er Gewalt gegen die nUO't, wenn ich bi r di e. e AuE ' hreibungen : it 1\107 .""r ­
gegenüberliegende Wand des Abflußkanals prallt und wied r ijffent lich.

wässern bi s auf K ote 130'00 ge sta ttet. Der 'l'egelkern reicht
bis 13050. Der Damm (Ab b. 2) erh ielt bis auf überstau
bei 11 m Dammbreite beiderseitig eine dreifüßige Böschun~:

hat somit bei 10 m Wassertiefe einen Querschnitt von 410 m2•

Die traßenanschüttung bi s K ote 132'00 in 1'1) m Höhe
hat noch bei zweifüßiger Böschung einen Querschnitt von
~4 m2• Das gesamte Dammprofil hat somit einen Qu erschnitt
von 434 m2• Bei doppelter ' icherheit gegen den horizontalen
Sch ub genügt ein Damm bei beid er seit ig HHUßiger Böschung
mit einem Querschnitt von 141'2 m2• Der besteh ende Damm
hat somit ein dreifach größeres Querprofil. Die entlang des
Fußes hergestellten Beobachtunusbrunnen zeigen, daß der-
eibe einen ab solut dichten Abschluß bildet. Am traßen­

körper wurde noch eine Bohlwand gegen W ell en schl ag an­
geordnet. Die Beobachtungen se it Bestand der T al perre
ergaben. daß die Wellen infolge der gegen Nordwe t ab ­
geschlos encn La~e nur 0'4 m höchste Anschwellung hatten .
di e Bohlwand ga nz zw ecklos ist und nur im Winter als

chneefang dient. Der Damm i t wasserseitig abgepflas te r t.
Die traße ist makadamisiert. Ein überfluten der traLle
i t auch bei höchstem Aufstau und W ellenschlag noch ni e­
mals eingetreten.

~.ach der Konzession ist fUI' eine n Abfluß ei ne " llöchst­
wasserquantums von 200 m3/S ek. vorzusorgen . Es ent6 len

d I' 1 k 2 • d hl bi 20 0 . .ann au . m ie ersc azsae ietet --- = ;~' 7 m3 Vin
o 0 53.6\1 . •

Kritik dieser Ziffer behalte ich mir vor,

Für diesen Abfluß wurden um Au sfluß der Talsperre
ein fester überfall auf Kote 129'0 von ;) m Länge und
anstoßend sechs chützen YOIl j e 2 m Lichtweite (Abb. 3)
angeordnet.
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Verbrauch fflr I(; cHl&mte AbgPSlohen an Unbenutzt
,

Monat Znftubmenge die Gemeinde das Jo'.lterwerk aLgeHoseen

I1'111 w ien m3 ",I ",I

I J änne r . 2591UIl0 :310.980 61l.600 I 2.708.010
F ebru ar 708.800 :l!l7.1l20 .540 1 . ~ 16.780
Mlirz 2,089.200 29-Ui50 a9.2.iO H74.51O

I
April :14!l0.160

I
:150.090 H .760 :1.092.1:10

Mai 1l!)7.110 468.750 26.560 258 .1!l0
.Iuni , 307.1l40 :i01.740 21.4:~0 86.940
Juli . 71)1l.1l1l0 ;i:10.500 19.600 88.700
A ugust . . 24!J.730 521lAOO

I
24.770 110.200

Se pte m be r. 120.670 461.100 I .2 0 84.520
Ok to be r 247. 120 275.750 6.310 77.500
Novem be r 56fi.020 16:1.700 20.560 78.300
Dezem ber 1,:1I 1.850 I 2ß5.800 20.950 I ·154. 100

Sum me .11 13,1:19.120

I 4,422.080

I 317.610 8.410.380

Differ en z de r \Val'serm engo im S tauweiher um I. Jänner 1907
un d 1!l08 = 10.950 m3.

N iederschlag 789 '9 111m = 41,864.700 m3.

I
Gesamte

I
Abgegeben an Verbrauch für Unbenutzt

l\[onat Zufloßmenge die Uemeinde das Pilterwerk abgefifJ8Sen
))13 \\"ien ml ",a m8

.Iänner , 1.584.140 :102.400 18.:100 1,1ü2.060
Februar :1,817.510 :14 .:100 16.720 3,452.490

I~lä rz 1.010.120 3114.120 16.:120 626.470
April 2.:~00.11O 413.250 !l.OGO 1.864.260
~lai . 10.014.040 470.570 5,420 10,153.300
.Iuni . 2.732.:130 428.000 20.020 2,2 78.040
.Iul i . 1, 123.230 417.700 9.420 696.080 I
August . . 498.150 :199.550 7.320 113. 150 I
September. 4,024.390 297 .600 iasoo 4.338.990
Oktober . . 76:?;i20 2117.700 6.300 4 14.890 I
November I 203.4:10 292.000 8.360 905.510
Dezember 1.200.160 289.100 8.100 !l!J0.520

Summe .1131.590.1:10 I 4,410.290 I 139.540 I 26,Il06.660

Differenz de r \ Vassermeng e im Stauweiher arn 1. .Iänner 1910
und l!Jl1 = 43.640 m8•

Niederachlag 1194'0 1/1111 = 63,282.000 m3 •

1909.

1908. 1911.

(1-e S:l1 1l t u Ahgpgebcu An Verbrauch fUr Uubenueat
Datum ZudnUm ... nge die Gemeinde Idas FIlterwerk abgE'floiS60

ml Wien ,n3 m' ",I

I I
Jänner 605.330 2 5.700 6.600 3 16.090

I

Fehruar. 908.210 24 .400 800 652 .690

I
März . 1028.800 25:1.650 20.000 756.370
Apri l. ti5i . ro 283.700 77.950 1!J3.060

I Mai ll,628.740 286.650 38.400 H481.720

I J uni !l41A 0 30 1050 4.150 523,470

I J uli 552.760 374.800 !l.420 2:10.750
August . :10.5.630 :1 4-.600 2,420 8UOO
Septembe r :114.11!J0 3 18.950 12.500 69.000
Oktober . 041.0110 282.450 1.800 120.600
November. 274.270 2:li .6oo 14.030 62.390
Deze mbe r. 637.020 257.820 10.080 17!J.180

Summe 13,:II1G.190 3515.370 199. 110 9,68 1.7 10

Differenz der Wasser menge im Stauweiher am I. Jänner 191 1
und 1912 = O.

Xiederschlng 818'3 mm = 43,369.000 m3.

1012.

e \V assOlmen l!e 1111 tauweiher am 1. Jänner 1908
,.' u nd 190n = 1104.6!l0 m3•

~ l6rl erschlag 6 1R'1 mm = 32 ,4!l1.300 m8.

I
Gp 8 :l Olt e

I
AbgegEben nn l Verbraach fürlIIonat

I
d ie teernetnde da. Pi Irer werk

Unhpnut zt
Zuflußmenge ebgeüo asen

l'1I3 \YiOIl 111 3 ml ",' I

J ä nner . I
,

6:10.620 292 .800 26.210 I 122.500
Febru ar ;; 00.200 26(l.700 8.H70 115.270
Mä rz 545.460 2110. 100 7.!J:W 2 7.810
A p ril I.H55.840 :167.000 I 21.100 1..;25.540
!\lai . 1.41 :1.600 475.780 28.0:10 Im.700
Juni. 7 16.600 fiOI.800 14.940 :1:19.5:10
Juli . :108.9:10 ;;52.750

I
W.;i 0 89 .900

August : : 228.24 /1 :144.400 18,410 89.!J00
September . 140.380 277 .•;50 17.610 I 87.000
Oktobe r . . 08.6 10 111.700 I .) 0 20.300
November . !l7.050 7 1,450 I 1.440 17.200
Dezember 78.3 10 77,:100 I 2.360 16.500

Su m me .11 0.08:1.840 I :1.720.0'l0 I 169.450 I 3,680.150

I I
Diff'erenz d I'

Summe 1/ 1:1,570.840 I ·1.:108.500 I 205.230 I 7.890. 160

Ditl'ere nz der W ass .. ., 1 J ' 1( <)Crlllu lll-:e Im Stuuwoi u-r tun . • ä u n e r .1(1.
und 1910 = 1,l i 2.900 ,,8.

Niederschlag 86 1'5 mm = 45,659.500 m3.

Mona t

Jänner .
Februar
l\lärz
April
Mai.
Juni.
Juli
Au gust' .
Septembe'r .
Oktober.
Nov embeJ'
Dezl:'mh er

(jesftlUte

ZlJÜuUmenge
ml

rrnsso
752. I,.1O

2.275.1i 10
:1·!1.2·1O

G,44!J.580
22:l.840
826.880
:13I.5110
2!l2.240
:18fJ.270
:108.·HlO

1,110 .210

I
Ahg. g ehen an I Verbrauch f ür
die Uem einde das PiI,erwprk

Wien "/lI 1/13

:1.100
35.160
:lO.120
20.4 0
n.240

17.620
9.7:10

I :l,460
I(LlOO
11.!l20
7.100

27.200

Unb"lIuut
abgpttOdSt!n

",a

1.;.520
1·1.000

1.15!J.440
109.970

5. !l6..1:10
:lß.060

302.470
75.500
li.;.520
68.420
li5.580
80.6;;0

I

G..sumte I,\b~"Q"hen au I , ' erhraucb f'ür Uubeuutze

Datum Znfiußmenge die Gemeinde dAS }o'iherwerk abgeüoeseu
",I 'Vieu ml m" ",I

. I

IJä nner 411 1.780 280.200 12.090 221.360
Febru ar . 1,578.430 270.000 11.820 1,287.320
Mä rz 1.040.650 2!11.750 19.580 7 16.780
Apr il. 965.8 0 :120.070 49 .640 GO 1.650 I~Iai 5,098.300 :1311.030 29.8:10 5632.0 0
J uni 1,173.0 0 :~09.270 2.000 874.3:~0

I
Juli '480.540 'l 12.550 200 148.400
Aug us t . 241.880 287.600 14.010 77.720
Se ptember 1,217.130 2:14.000 I:I.1l80 1,148.600
Oktober 4fi:I.220 2G8.200 15. 110 I 270.390 I
November 8n .270 206.900 12.070 5 18.550
D ezember li 14.400 274.400 :~6 . 680 :~25.580

S umme.
11

15, 12:1.560 3 .1;i4. 70 I 2 17.010
I

11 822.760

I

Differ enz de r \V nsserurenae im Stauwei her um I. .J!inne r 1!)12

und 1913 = 39 1.0 0 1113•

Ni ederschlag 60'1 " m = 45 ,585.300 m8
•

. I;>er Verglei ch die ser Zi ffern ist' seh r int er essan t ich
WIll SIß j edoch mit Detail s nicht ermü den. '
N' E s gab ein sehr nasses J ahr, wie 191 0; mi t 1"194 I1lm

ICderschl ug und doch kon nt e der tauweih er tro tz de r
se hr großen ZuflUsse im Februar Mai und J uni mit
19 Mil!. m3 vom September an nu~ knapp das Minimum

von t llgli ch 10.000 m3 (p ro Monat r und 300 .000 m3
) liefern.

Im normalen J ahre 1907 wa r die Abgabe trotz der g roße n
Zufl usse im J änn er, Mar z und Ap ril mit Mill m3 vom
20. Oktobel' bis 15. Nove mbe r auf 4000 m3 täglich ge ­
sunken. Im wasserä rms te n J ahr HlO hat de r Nove mber
lind D ezember auch dieses Quantu m nicht mehr ge liefe rt .
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t chnik am höchsten . teht. Es Vi ird al 0 d r r riec von d r T hnik
vollkommen beherrscht, und weil Deutschland und Österr ich - n" rn
in der T ech nik an erster t lIe in d r W It m r ehi ran, sind sie
auch in der Lage, d n Krieg mit den b t n Waß' n und omit au ch
rela tiv bestem Erfolge, wie die bish rige E rf hrun _ erk nn n I Bt,
zu führ en. \ Vohin ma n im K ri ae schaut, lle i t techni ehe \ Vi n­
scha ft , d ie beim ei nzelnen olda t n beginnt und sich über das g nz«
H eer und seine Kraft ent faltung und 11 W ffen er treckt. Di 01 ­
da tische E rz iehu n _ und Ausbild ung bezweckt, u s dem einzeln -n

Menschen einen guten technischen Krieg fakto r zu machen und dre
soldatische n Krä fte der ar t zu ammeuzu fas n, da U aus dem ga nz n

H eer e im Ve reine mit den W affen die be te Kri ~srnasch i n' \ ird,
die unter gegebenen erhältnisaen die be ten L istungen und Er­
folge vollbringen kann. Übera ll hat man b i inem H r mit
Kräften ' und Kräfte ystemen zu tun. deren wirklich n W r nur der

I erken nen un d bestimmen kann, der alle diesh zUglichen Faktoren
möglichst genau kennt, au denen d groBt· Kr fte y tem zu amm n-
gesetzt ist und die auf seine L istungsfll.higkeit von Einfluß ind .

o werd en die einzelnen 'oldaten zu Abt ilungen, Re iment rn
Brigad en , Divis ionen, Armeekorp lind Armeen zu amm nge lZI ,

der en Kr aftw irk ung man nur mit ich rheit b timmen kann, wenn
man den ganzen groBen Heer ürper von Grund au enau kennt
und fac hrnänni ch beh r r cht. Die Aufuab n, die j ed r FUhr r von
Abt eilu ngen bi zum rm efiihr r hi nauf zu bearb it n und zu Iji en hat,
si nd fast au s ihließlicb technisch Aufgaben. ufg beu au de r Dy namik,
Mechanik und talik . Di e Aufgaben \ rd n hi r ve r i~k lte r, w il
zu den \ Vaffen k r ften un d Kr ft ys ternen uch no h ört liche Ent
fer nu nge n, Verkehr v rh ltnis und Bod ng taltun u w. bin -
zukommen, die gleichzeitig mit u. g nutzt erd n mü sen. Die
Witterungsverh ltni s ind g w nli ch für beide Parteien und G ner
di e g leic hen und könn n da her, weil ai den Au ang de Kampfe
nich t ein eitig b einflussen, hi r uBer \n atz bl ib n. \' on ni ht
ge ringem Einfluß auf da Ergebni ind au h Pf rde und \Yalfen,
di e die kä rnpfende n ioldat n und II erf üh re r ben utzen und aus­
nutzen un d die unter den geg benen Verhä ltnis n die L istun higk it
der ~Iasch ine auf die erreichb r hii hste • tufo der Voll ndung bring n.

o vereini en ich al I) die ve r chi d n n Fa ktor n d groBen
Kräftesystems zu d r Kriegsmaschine, deren Liter fortg e zt re chnen
und konstr uieren müssen mit ör t lichen Entfor nung n, V rkeh rs­
verhäl tni eu, Bodenge taltungen, mit der K raft und • chi 'klichk it
de einzelnen oldaten his hinauf zur Zu ammenf ung und Y r­
teilung alle r oldaten, Pferd und \ r aff n zum ganz n. Naeh d m
Gebrauch szweck sind oldaten und \\ a ff n ve r chied n und v r­
sc hied na rtig ausgebildet, je nachdem di Soldat n zur Arb it
leis tu ng und zu r F ührun g de r v r chiedt'nen \ tr n b ruf n ind .
Das b st II t'e r ist j nach in r (; rüße ein rn hr od r enigt'r
schwe rfä llig )I a chine und sei n I"r ft is t m -rö ßl n dann, \ nn
diese Masch ine zur hes tmöglichen L i8tnn~ h fäh ill;t i ti i tein
Krieg mal!~hine in höchsttlr Voll end ung.

Die höchst Leistun filhigkei t kann I 0 hi r nur d nn erzit It
werden , wenn alle Fa kt or n, welch uf den Erfot d r I"rit! .
maschine vo n Einflu ß si nd, d i höch t 'tufe wi8 n ch ft li h r Voll­
en dun g b itzen nu d in nig zU8RIIlmenarb it n. J nach dem Grad
der AIl\ eic hnng, ei in de r nsbildun und \ . n ndung der

lann8chs ft, sei in d r Zu mm nst Ilung d r bt ilung n, ei
in d r lIer te il ung un d dem G brauch de r v r chiedenen \ ' tr n ei
in der ge8chi~k t 11 Au nutzun g de r Z it und d I nd
de r Erfolg 1\ r Kriegs ma chine ver ('hi d n. 10' leucht in , daB
di e sc hwe rfll.lli . laschine nic ht in jeder IIin i ht vollk.omlIl n
se in kann , w nn di b zllglich n Faktor en nur in in r IIi n i ht 011­
ende t sind, w hrend di , la chi ne in de r a nderen lIi n icht )1 ngt.'t
aufwei t. De halb wei cht d ie Lei tun der anz n Kr iell rn eh in von
der b stmöglichen L istung um 0 mehr ab, j IJI hr ~ aklor n d
ganzen Krl1fte ys te m min de r wertig r uud jt \ en ig r Jo' a tor n
d iele y8 tems hoch- nnd vüllw r t il-( ind, 'übel it r no·b
darauf anko mmt, ob d i rnind n rt igen 10' to r n kl in I od(' r
größere s Gew icht haben und daher d I~ nde r 'ebni d r rb i I I tun
von der H 'c hs t leistun mehr od r \ ni er it bdr n n

E ist a uch nich ch r tlinzu hen, d B in g roß und h' r-
fIlllige Kl'i e~sm chine, die an )len ch n rk un d an 0 vi I n un d

65
55
59

5

Unheunu!
a~eftol8en

ml

UIIIH'nu~zt.

abge ßoI en

317.000 8,410.000
169.000 :1,689.000
205.000 7,890.000
140.000 26.997.000
199.000 I9,6 2.000 \ 72
217.000 111,823.000 7
135.000 10,092.000 74

1.382.000 17 fiR:l .OOO I 73

I

Neb eu­
verbraueb

1913.

Abgog- b e" a n I ; erbrau oh rUr \
die Ue mel nde \ d... . 'I \le r .. e rk

" "' ieD 9ft' ml

Abgib.
an die

Olrnelnde
Wi en

Gelamte
ZnflnOrnenge

m'

13,139.000 4,422.000 33
6,684.000 3,730.000 56

13,577.000 4,309.000 32
31,590.000 4,410.000 I 14
13,396.000 3,515.000 26
15,124.000 I 3,455.000 I 23
13,623.000 I 3,406.000 25

Zn tiu Bmen gtt

107.13:1.000 127,247.000

Datum

Jah r

1907
1908
1909
1910
1911
1912
1913

Über Krieg, Technik und Wirtschaft.
Auch der Krieg ha t sein Gutes. " Der Krieg macht di e Kr ' fte

reifen , all es s teige rt er in s Unll;emeine, selbst dem Feigen erzeu gt
er den , Iut", sag t unser gro Ber c h i 11e r und er hat rech t. Ins­
besondere HiBt der gegenwär t ige europäische Völkerkrieg , trotz dem
vielen , vie len Elend, das er im Gefolge hat , di e Wahrheit diese
, chi 11 e r schenAusspruches hinsichtlich der Kraftentfaltung .!!O recht
deutlich erke nnen nn d ebenso auch die sa chwesentlichen Beziehungen,
die zwischen Krieg und T echnik be stehen . Man kann sogar sagen ,
daB die vollendetste Kriegführung heute nur mit vollendeter Technik
mögli ch ist. Dasjenige Volk wird daher unter gegebenen Verhll.lt ­
nissen den gröBten Erfolg im Kriege e r~ i e l en , das die gesamte
Technik der Kriegführung sm besten beherrscht und in der Kriegs-

Sum ma
im

~littel 15,300 000 3, 90.000 I

pr o Tagl 10.600 I

Daß ich di e Ziffern des Zullusses mit j enen d es
Verbrauches und Abflu sses jährlich nicht a usg leic hen,
liegt darin , daß d er r estierende Inhalt im W eiher am
Anfang und Ende des Jahre e in s eh r ver chiedener war.

Diese Nutzleistung von 2ö% vom Zußuß ist e ine ge­
radezu klägliche. Sie ist durch den viel zu kleinen R aum­
inhalt der perre verursacht, da viel zu g roß e M eng en
W a ers unhenutzt abfließen. icht di Zuflußmenge ,
o n d e r n d er Fassungsraum der Talsperre bestimmt v or· '

wiegend di e Größe der tl\f.{lichen Lei!!tunf.{ an • utZWHRRer
( i ehe 1907 uml 1910).

Au diesen Daten sieht man a m be t en , dal~ die
Lei tung an Nutzwasser r elativ am g eringsten war, je
größer die Abtlußmenge war, und im regenreichsten ,Jahre
(1910) sog a r auf 14% herabsank. ie war am günstigsten
wenn s ic h di e iederschlll.ge gleichml\ßig a u f die Monate
verteilten. ( chluß folgt.)

\

2" . 000 " I 770 24 .490Jänner . 598.930 U't. - •

Februar . 415.350 215.400 10.460 24 .850
lKrz . . 727.120 230,450 8.700 2 0,490

April . 629.030 254.1100 12.100 417.090
~lai . 266.530 2 6.800 26.760 151.2 0
Juni . . 101.740 331.850 4.800 67.500

\ ~~~u~t : l,~~~:~~g ~~~:~~ 14.~gg I ,~:~gg
eptember 1,045.060 304.400 5.850 734. 00

Oktober . . 421.300 272.700 6.8 0 157.090
. · ovember . 3,265.930 254.500 10.000 2970.210
Dezember. 3,049.020 258.300 12.4 0 3,169.350

umme . 11 13,623.080 3,406,450 134.890 10,092.310

Differenz der \Vassermenge im Stauweiher am l. J änner 1913
und 1914 = 10'570 m'.

• iederschlag 77'7 mm = 46,518.100 711' .

Vel'gleichen wir di e Betriebeperiode v on inklusive
1907 bi s 1913 in ihrem .Iahreserg ebni s, so erg eben . ich
nachfolgende Ziffern in m3

•
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verschiedenartigen Faktoren zusammeucesetat ist , von denen die I

einen und anderen hinsichtlich ihrer Wertigkeit nicht ganzgenau
bestimmt und festgesetzt werden können, nicht ganz fehlerlos ar ­
heiten dürfte. Da s liegt in der . ' atur der ach e, Jedes Menschen­
werk ist unvollkommen . ~Iithin ist es hier Aufgabe der führenden
Pers üulichkeit en, di ese unvermeidlichen Fehlerquellen auf da s ge ­
ringste .Iaß zur ückzuführen, und die s wird nur dann der Fall sein,
wenn alle beteiligten Kräfte sehr tüchtig sind und harmonisch innig
zusammenwirken und die Führung der Kräfte hervorragend fach ­
männisch ist. . ' ur dann ist eine sichere Gewähr dafür ge~eben, daß
die • utzwirkung der Kriegsmaschine am größten wird, Freilich setzt
dieser Umstand als selbstverständlich voraus, da ß die Führung den
Wchtigsten Fachleuten anvertraut ist, weil nur sie allein befähigt
sind, mit den kleinsten Feblerquellen zu arbeiten , die in der mensch­
lichen • ratur und der geistigen Einsicht begründet sind, Sind aber
die Krllftemassen oder ihre F ührer oder beide zusammen nicht ganz
auf der Höhe, dann müssen zahlreiche schwere Fehler gelllllcht
werden, die bei bester Ausbildung der Massen nnd bester Führung
eieher vermieden werden. Folglich muß unter sonst gleichen Ver­
hiiltnissen der gei s t i gen Übe r leg e n h ei t der F ü h r n n g
U. e r Sie g w i n k e n, besonders dann , wenn sich diese geistige
Uberlegenheit auch noch auf die Beschaffenheit und Führung der
\\'allen erstreckt, an die im Kriege mit die höchsten Anforderungen
gestellt werdeu müssen.

Die böchste Kriegskunst ist daher gleich Technik in höchster
Vollendung. Und wenn man die Krieastechnik mit der anderen
Technik (der ~'riedenstechnik und Wirt chaftstechnik) vergleicht,
dann findet man, daß zwischen bei den kein erheblicher Unter­
schied i t und auch kein erhehlicher Unterschied sein kann
deshalb, weil ja die Krlezstechnik sich aus der Friedenstechnik
in erheblichem Grade zuaammensetat. Ein Land und Volk, das
in der Technik nicht in Frieden zeiten auf der höchsten tufe
aller Völker steht, wird in Kriezazeiten diese ..Au fe auch
in der Kriegstechnik nicht erreichen können. Das ist nicht
schwer einzusehen, weil in Friedenszeiten der Boden geebnet, bestens
bebaut und vorbereitet werden muß, der in Kriegszeiten die höchste
Leistungsfähigkeit ermöglicht. Es ist nicht gut denkbar, daB ein
Volk in der Friedenstechnik hoch oben st ht gegegenüber den anderen
Völkern und in der Kriegstechnik ganz zurück, und ebenso ist nicht
eut denkbnr, daß ein Volk in der Kriegstechnik hoch steht und in
der Friedenstechnik zurück. In beiden Fällen handelt eil sich um
Technik als solche nnd diese steht in einem Land nur dann am
höchsten, wenn sich die hochentwickelte Technik übers ganze Land
und Volk und alle \Virtschaftsgebiete erstreckt. Alle mitwirkenden
Faktoren müssen technisch hochwertig sein, Es ist ja möglich, daß
~"in Land mehr der Friedeustochnik sich widmet, weil es kriegerische

berfälls nicht zu hefürchten hat und selbst keine krieaerische. . .,
• eigungen hegt und die Kriegstechnik mehr oder weniger vernach-
lilssigt, allein die e Vernachlässigung bezieht sich gewöhnlich nur auf
die Zahl der Kriegswerkzeuge und nicht auf ihre Vollkommenheit, I

Es duldet eine hochentwickelte Technik des Friedens an sich keine
niedrig tehende Technik des Kriege , wenn man von Massenerziehuug
und der Zahl der Waffen absieht und nnr auf die Qualität der
\Vall'en Bezug nimmt. Die Friedenstechnik ist in mehrfacher Hinsicht
e~n Gradmesser für die Kriegstechnik eines Volk es und damit fiir
die Kraft eines Vol kes .

I" Auch in anderer Hinsicht hat die Priedenstechuik mit der
\.rllegsteehnik vieles gemein. Es liegt in dem Begrill' Technik (wirt-

se laftliche '1' h "k)' ,F bni ec rn ,daß sie unter Aufbietung aller Kraft das beste
.r~el rus erreichen will, das un ter den obwaltenden Yerhliltnissen

erzle t werden k D' I ' .. di ann. ie ieste F'eiedenstechnik verlangt daher ebenso
wlle Vle beste I riegstechnik eine gute, bezw. vollendete Organisation
(es olkes (E . I db rzie lung, Bildung, Verteilung und Ausnützung) un
e .ensolche Werkzeuge. Es muB jede Kraft tüchtig, am richtigen Platze
sein ..und bestmllglichbt ausgebildet und innig zusammenarbeitend aus­
g~nutzt werden. "'ur dann, wenn diese Vuraussetzungen zutreffen und die
"erkzeuge und ihre AusnUtzung auf der Höhe der Zeit stehen, kann
\'on bester Technik (gleich höchster LeiRtungsfähi ..koit) die Hede sein .

. ))j~, Wirtschllftstechnik (die industriellen Untornehmungen usw.)
ISl orgalllsch ganz ähnlich zusamlllenge etzt wie die Kriegstechnik

und die Kriegsmaschiue und sie wird auch nach ganz ähnlichen
technisch-wissenschaftlichen Gesetzen geleitet. Auch hier kann nur
das beste Ergebnis erzielt werden dann, wenn von der niedrigsten
bis zur höchsten Kraft jeder ;\lann an seinem Platze ist und voll
ausgenützt wird und alle dazu notwendigen Mllschinen uud Werk­
zeuge geistig bestens konstruiert, bedient und auch voll ausgen ütat
sind . Die Organisation ist in bei den Fällen sehr ähnlich und baut
sich auf die gleichen wirtschaftswissenschaftlichen Geselze auf,
u berall ist die Aufgabe zu lösen, mit den geringsten und besten
ausgebildeten Kräften und Werkzeugen die besten und höchsten
Leistungen zu vollbringen. 0 i e gl e ich enG es e t z e und Vor ­
aus set z u n gen gel t e nah ern ich t bio B für die K r i e g a­
und Fr i e den s tee h n i k, s o n der n a u c h für die ga n z e
S t a a t B wir t s c h a f t. Auch ein .. taatswesen ist ein technisch­
wirtschaftlicher Apparat, und zwar ein schwerfälliger, weil sehr viele
Faktoren und Verhältnisse hier zu berücksichtigen sind und fort­
gesetzt möglichst friedlich in Einklang gebracht werden müssen. Die
Staatswirtschaft ist sozusagen der größte Kriegsapparat des eigenen
Landes und fiir das Land, der in den Friedenszeiten ungestört und
mit bestem Ergebnis arbeiten muß , wenn das Staatswesen auf der
Höhe stehen soll. Also auch hier gelten wie im Krieg und der
Technik die gleichen Gesetze und Voraussetzungen, nur mit dem
Unterschied, daB in Friedenszeiten und in der taatswirtschaft nicht
in der, sagen wir, nrücksichtslosen " 'eise" vorgegangen werden darf,
wie im Kriege zur Erzielung der höchsten Erfolge vorgegangen
werden muB. Die gesunde taatswirtschaft bezweckt die Er­
hnltunc und Entwicklung staatlicher Kraft und ;\lacht, der Krieg
dagegen die Zerstörung der staatlichen Kraft und Macht des Feindes
unter höchster Anstrengung der eigenen Kräfte. Demgemäß muB die
friedliche Leistung des allgemeinen staatswirtschaftlichen Apparates
hinsichtlich der Kriifteentfaltung in Friedenszeiten geringer und seine
Handhabung eine etwas andere sein als jene der Kriegsmaschine
oder jene in der Privatwirtschaft, die beide viel weniger Rücksichten
zu nehmen haben, als die ölf.mtliche taatswirtschaft Rücksichten
nehmen muB. Die Berücksichtigung der Imponderabilien drückt die
höchste wirtschaftliche Leistung gewöhnlich herab. Die wissen­
schaftlichen Gründe, die für die Leistungsfäbigkelt einen sicheren
~laBstab abgeben, sind jedoch in allen Fällen die gleichen.

So lassen diese Ausführungen erkennen, daB es sich in allen
diesen Fällen um gleiche oder ähnliche wirtschaftliche Wirtschafts­
gesetze und Aufgaben handelt und um ~laschinen in höchster Voll­
endung bei bester Bedienung und Ausnützung. Die Technik des
Krieges ist in ihren wissenschaftlichen Grundzügen nicht nennenswert
verschieden von der Technik des Friedens und diese unterscheidet
sich ebensowenig von den Grundzügen, die für eine gute Wirtschaft
(sei e,; eine private oder eine öffentliche) im Prieden gelten. Mit
dem Grad der weitergehenden Rücksicbten, die man im einen uud
anderen Falle nehmen muB oder nimmt. ermliBigt sich der Erfolg,

nd daher kommt es, daB bei Anwendung der gleichen Grundgesetze
die erzielten Erfolge auf den verschiedenen Wirtscbaftsgebieten ver­
schieden sein müssen. Alles aber dreht sich in dem einen und anderen
Fall um bestes ;\laterial, beste Erziehung und Bildung, Gesund­
erhaltung, Zusammenfassung, Verteilung und Ausnützung der ~Iassen,

um die beste Herstellung und Ausnützung der Werkzeug-e, die diese
Massen bei ihrer Betätigung brauchen, . also u m e m i n e n t
technisch-wirtschaftliche Fragen und Aufgaben ,
Und die hochentwickelte deutsche Technik und unser ausgezeichnetes
~[enschenmaterial sind es, die uns den gröBten aller Kriege, die die
\Velt bis jetzt gesehen bat. gewinnen werden, trotz aller scheinbaren,
das heiBt znhlenmäßigeu i"hermacht unserer Feinde.

chade, daB die unzureichenden bureaukratisch diplomatischen
Leistungen durch die tüchtigen Armeen verbessert werden müssen
und daB diese Maßnahmen so groBe Opfer an Gut und BIut vom
Volke fordern, GroBe innere Reformen sind nach Ansicht tüchtiger
und weitblickender Faehmänner f ür das neue Deutsche Reich und
iisterreich-Ungarn daher dringend notwendig. Ein GI ü c k ist es
f ii l' L a n d 11 n d V 0 1k, d aB Jl e e run d ~1 8 r i n ein bei d e u
L ä n der n fa c h m ä n n i s c hol' g l\ n i sie r t s i n dun d fa c h-
III Ü n n i s c h gel e i t e t IY erd e n. Dr. Zinßmeister.



Abb. 3.

Es wäre noch zu erwähnen, daß in manchen Fätlen, besonders
bei Flächen von der in Abb, I und 2 darge teilten Gestalt nnd Lage
und wenn es sich um die Bestimmung des 'I'rägbeitamomeutes be­
züglich der x·Achse handelt, das angegebene Verfahren ge~enüber

dem von •T e h l s günstigere F'läcbenformen hinsichtlich der Flächen­
ausmittlung liefert, hauptsiichlich bei Verwendung eines Ra ters. Dies
ergibt sich durch Vergleich der Abb. 1 mit Abb. 2, in welch letzterer
die Konstruktion des Trägheitsmomentes bezüglich der z-Achse nach
" eh I s dargestellt ist.

~--

und P , (zwischen k" b zw. l', und der Absziaeenachs ) ergibt, deren
Quadratur sofort das statisch!', bezw. Trägheitsmoment von F bezüg­
lich der z-Achse liefern würde. Die erstere Art ist jedoch w!'gen
größerer Genauigkeit vorzuziehen. Um die Teilung ra ch vorzunehmen.
verwendet man eines der bekannten Teilverfahren. so könnte man
von 0 aus auf der lI-Achse drei gleiche Teile auftragen und die he­
treffenden Strecken durch die Strahlen 1; l , S'!. und. 11 in drei leieh e
Teile teilen (analog die Teilung in zwei Teile).

:t
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Eine Konstruktion zur Bestimmung des Träg­
heitsmomentes beliebiger Flächen bezüglich

der Achsen eines rechtwinkligen ebenen
Koordinatensystems.

Ein graphisches Verfahren zur Bestimmung des Trägheits­
momentes beliebiger Flächen bezüglich der Achsen eines rechtwinkligen
ebenen Koordinatensystems ist von "T eh I s geliefert worden. Es
dürfte vielleicht für die fachlichen Kreise von Interesse sein, daß
eine neue Konstruktion gefunden wurde, deren Beschreibung im

folgenden gebracht wird.
Unsere Aufgabe besteht dariu, das Trägheitsmoment der ge­

gebenen Fläche F (von der gegebenen Kurve k und de r Abszissen­
achse begrenzt) bezüglich der z-Aehse zu bestimmen. Im Abstand 1
von der y-Achse und parallel zu dieser zieht man eine Gerade g
(Abb. 1). Dann legt man dureh P eine Horizontale, welche g in P"

Abb. 1.

schneidet (P ist ein beliebiger Punkt de r gegebenen K urve k); dieser
Punkt P" wird mit dem Ursprung 0 verbunden. Weiters iiberträgt
man die trecke P' P = y von P' aus auf die z-Achse und gelangt
so zu einem Punkte PO, durch den man eine Gerade parallel zu 0 P"
zieht, deren chnitt mit der Vertikalen durch P den Punkt PI ergibt.
Aus de r Ahnlichkeit der Dreiecke 0 P" P'" und po P, P' erhellt, daB

die 'trecke P' PI = y", es besteht nämlich das Verhältnis JL = y
Y 1 .

Führt man diese Konstruktion für mehrere Punkte aus, so gelangt
man zu einer Kurve k', die mit der x-Achse eine Fläche F' begrenzt,
deren Inhalt da doppelte statische Moment der gegebenen Fläcbe F
bezüglich der x·Achse ergibt; für einen Flächenstreifen (in Abb. 1

schraffiert) ist nämlich das statische .Ioment 8 =.JL d P = !/a.. r1 x da.
x:? ~'

X,
her für die ganze Fläche S = f Y' d z.

< 2
x.

Überträgt man nun die trecke P' pt = 11' von P' aus auf die
e-Aehae, so gelangt man zu einem Punkte J'", durch den man wieder
eine Parallele zu 0 P" zieht, welche die \' errikale durch P in einem
Punkte P, schneidet. Es folgt wiede r aus ähnlichen Dreiecken, daß

P' e, = y2, denn es besteht das Verhältnis y: = JL
1

. Wird diese Kon-
y

struktion für mehrere Punkte de r Kurve k ausgefü hrt, 'so ge langt man
zu einer Kurve k", welche mit der z-Achse eine Fläche F" begrenzt

X '

deren Inhalt sich mit f'y3 d x ergibt, was dem dreifachen Trägheits-

x'
moment der Fläche F bezüglich der x-Achse gleichkommt. denn für

einen Flächenstreifen ist ja das Trägheitsmcraent i = y! d F = '!I r1 T
x a :\ '

(Trägheitsmoment einer • tange), daher für die ganze Fläche
Xl

J X = i ~ d z. Man hat nun den Inhalt der l<'läcLen F' und pli aus-

xe •
zumitteln, durch :!, bezw. :1 zu dividieren und erhä lt 50 das stati ehe,
bezw. Trägheitsmoment der Fläche F bezüglich der e-Achse.

~lan könnte auch 50 vorgehen, daß man die jeweilig ermittelten
Strecken y' und y3 in zwei, bezw. drei Teile teilt, was fü r jeden
Punkt ausgeführt die Kurven k, und k, und damit die Flächen FI

Abb, 3 zeigt die angegebene Konstruktion auf ein F'läch be­
kannten Trägheitsmomentes, das Rechteck, ngewendet, wor u di
Richtigkeit des Yerfahrens hervorgeht. Bekanntlich ist da statisch

:\Ioment des Rechteckes bezüglich der x-Ach~e S = ~ und da
.)

'I' li h . J ab' -r geltsmoment X - - . - . E müssen also die ermittelten Elächen F ,

d F di . d i " abun ., ie 1Il iesem speziellan f alle Rechtecke sind, di Inhalt _.,_

a~ -
und :s haben, was, wie aus Abb. :1 licht ersichtlich. auch wirklich

zut rifft.

In analoger \V eise läßt sich natürlich die beschriebene I" on-
struktion zur Bestimmung des Trägheitsmomllnte h 'zülo(lich der
y-Achse anwenden. Hans Gral, eh id , tud. techn.

Mitteilungen aus verschiedenen Fachgebieten.
Iri e Tal IHll:re von Al:I'OH ock. In den amerikani chen F eh ­

b~ättern finden SIch zahl.relche B schreibung n und A. b Itl:d t ils
~~ese~ TlIls,Perrl', welche eine der größten ::itaumauern der \V lt wird.
~~els~ sel~ dem Jahre iuu im Hau begrilrcn. Ihr B cken von
_,6 .!rl.\. ~ 'I Inhalt sta~t d~n Bois fluß im ,laat Idaho auf. Die
Mauer Ist .\.:.0 !11 lang, Ihre Krone lit'gt lU5 In über d r .' hle de
Beckens. Die Kroneuarärke I,etrllgt 5 m. während die größte .'ll\rk
d?r Mauer 73 III,hetrligt. Neben gewaltigw Kraft nlae n ge tall t
die aufgestaute \\ a serrnenge . eine Bew sserung von fa 1. ha
Lnnd. Insgesnmt wurden zu dIeser Mauer 403.()()() m l Bf,ton ben ötigt.
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Die Betonmischung ist I : 2'5 : 5. Di e bede utende S tä rke de r Mauer
er mög lic ht das Einbetonieren g ewal ti ger F e lsbl öcke, wel ch e in sg esamt
e twa 200;. der l\Iau ermasse au sm ach en. W ährend des Baues mußt e
der Fluß durch eine n besonder en Tunne l ab g el e itet werd en , d e r e twa
150 m lan g bei ei ne m P rofil von !I In Br e ite a u f 7'/ . 1/1 H öb e i- t.
Die W linde dieses Tunnel s si nd m it Bet on ausgekleide t. Von Interesse
und viel besproch en ist der verwe ndete Ze men t . E, w urd e näm lic h
nicht r ein er P ortlandzement gebra uc ht , ondern ei n Gemenge von
I T eil P ortlunclzem ent und 1 T eil G ra ni t, de r in Zerklein erun gs ­
anlagen an der Hau st ell e se lbs t gewo n ne n un d a u f ;\Ieh lfeinheit ge·
mah len wurd e. Die wü ste und einsam e Gl'~end, in der d er Bau liegt,
war die Ursach e, daß man zufolg e der hoh en Tran sp ort kos ten uach
ein em Ersatz- , bezw, Verd ünuun jrsm itt el Für P ort land zement s uc h te.
Di e aucestel lt en Probe 11 hab en e rge be n, d a ß de r "Sandzement", wi e
e r in n~n erikanisch en F achbl üttern gena n nt wird , d ie gleiche, in ge­
wiss ..n l\Iischun g 'm soga r ei ne h öhere F est ig keit au fweist als re iner
P ortlandzement. A hnlicb e Erfahrung en si nd Ruc h mit andere n • toffen
gemacht word en welch e, z u ;\Ieh lflllllh ei t ze rm ah len, d em r e in en Port­
lllnd zem ent zuge~etzt werd en*). Au ch di e Verwen dung g anze r F els­
blöcke im Mau erkörper ist von Int er e sse , d a sie von man chen e u ro ­
päi sch en Fachl euten au s th eoreti schen G r ünde n bekämpft wird . Tat­
s llc h lic h ist in sta r ke n Betonmassen d ie Verwendung ein es an s ich
druckfest en ;\Iaterials in g ro ßen Blöck en durchaus unbed enklich und
erhöht die Festi ukeit, Es wird du rch di ese g roben Ag gregat e ein
" R ies e nbe ton " e~zeugt , wel ch er sic h gegen über d en gewal tigen K rnft·
an;.(rifftln wahrscheinlich stati sch gü ns tiger ver hält a ls das so nst
üb liche, aus nn zähli z eu dünnen Schichten zusam me ng es tam p fte Het ou ­
material . d essen H~nogenilät z wa r in der Hechnun g a ngeno m me n,
durch di e Au sführune ab er n icht ge wä hrleistet wird.

., l l1y. Ernst Schi ck.

Über tHe VenVllndulIg rOll S,IiJ·itUS im .\.u t o m o h il m ot o r '-'/lt·
wickelt Profes sor Dr. ).;\[ 0 h r von der F e llerungslechn isch en Ab·
teilung d es In stituts für l, ä ru ngsgewe rbe in Berl in ("Z lsch r. f. an g .
Ch em ," 1914, S. M. ) di e nl\chsteh enden Gesichtspun kte :

Es war von vorneh erein zu e rwa rten, d a ll Spiritus si ch in her·
vorrag underem ;\['Iße als ~[ lltorbrennstoff einone t, ,la er ei nhei tl iche re r
.'atur ist al s di e Kohlenwasserst offe Ben zol und Be nzin und da se in
Siedepunkt ti llfer liegt. Trotzdem s ind es aber andere Ei g en schaften ,
welche d~e Verwendung d es Spiritus in ;\Io toren, wel ch e für Bllnz?l ­
?der Bezlnbetrieb be stimmt s in rl, nicht uh ne we it ers zulassen . Hier
Ist ~unächst der Yiel geringere Heizwert g egenüber d en !\:oblenwasser .
StoUlln zu nennen. Es müllte, gl ei ch e n \V irkung sgrad IIll l\Iotor .... 01'·
ausgesetzt, für di e g leiohe Lei stun " der ' piritus verb ra llch knapp
~or~elt so groß sein als b ei Benzin~ Ferner unter che idet sich d er
SPiritus von d on Kohl enwasserst ofl'en wesentlich d u rc h di e Ver·
da~pfung~Wlinne, di e für 1 kg 950 /0 igen ' pi ri tus et wa :HO 11'E , fiir
~Vkg Btlnzln etwa 150 IVE und für 1 kg Benzol et wa 1~ ' 11'E b lltriigt.
b enn der Motor für Spiritusbetrieb ei nnoe r ic htet werd en soll, ao
Braucht nur der Vergaser entsprechend abnoeiindert zn werden: Die

rlonnstofl'zufuhr IllUß durch ErweiterUlJO" der Dü se ey entn ell Be ·
sc IWerung des SI' ., ' 1l . t, . c IWllllmers vergrößert werden, di e )[ot ork ii 1 un g IS
zu ~errlllcre1'll. Auch kann die d em \ ' er " ase r zngefii hr te Lufl vor·
uewärmt werden. '"'

b . Infolge ? er Beschlagnahme der Benzin· und Benzollager hat
e~el~s . ellle ReIhe deutscher i"irmen 'piritusvergaser ei ngefüh r t. Die

b~~ ellllgen d~rselben auftretende Schwieril!keit, daB der kalte ;\[otor
~Icht ohneweiters. an sprin gt, wird IAicbt . dadurch beh ob en , daß für
~s Anfuhren geringe Mengen Bonzin durch di e Kompressi on shllhne

~1I~gebrach.t w~rden . Die d eutsche Spiritusindustri e verma~ somit, a uch

E~ l voll ständiger Unlerhindun" der Kohlenwass erstolrznfuhr und
. rzeugung d ie Aufrechterholt~lJ" d es Autolll obilbetri ebes ~ ic h er·
zustellen. ..,

• Ein . • ' achl eil des Spiritus wil'd natürl ich dnrch d ie erwähnten
I\.?n st ruk~lOnen nicht beseitigt, die e r for d e rl ic!le ~Iitnahme größ"rer
BI en ns toff,nlJngen wegeIl d o ' ~erill"eren \\' rm elnhalts. ~I an versucht"
I~tzter~n dnrch thermi sch ho chwertioro ~u .lltze zu e r hö ho n. d och haben
SICh. nu~ dio eil~fach st.en ;\Iischnnge~ Yon Rpiritn mit Kohl enwasser­
~toflen IIn praktischen Betriebe wirklich bewährt. r\ Is solc he komlllen
In erstei' Reihe i\Iischur1"en mit Benzol w"lch letzteres e t.wa zu r
~~älfte durch Benzin ersel~t werden kann.' in Betracht. Diel'e ;\Iischung
glht auch bei tiefster Wint.erkälte keine kri8tllll inen lIenzolausschei­
d.'IIl~en. oder En~mischungen. Solcher hoch karburiert r ' pi r it us 1,~Bt
Sich bel ,Ien 1I1"'loten Vergasern ohn e andere Abänd erung en al s 1'.111­
Sc h r iink u ng der Lufrzufuhr anwenden. Die \ ' erwendunl! ,-on. ' ap ht ha lin
als Karhnriermillel scheite, to an der ' chwe r lös lic hkeit desselben im
Spiritus un rl an des cn leiehter Kristallisationsfiihigkei t.
. . . Azeton, dessen Heizwert nur wenig größor .ist ~ls der de s
~1)JfltUS , kommt aucb seines hohen I'reise~ we"en mcht In Betracht.
Der. neuorer Zeit v~rsllchte Zusatz von E. pl.9si~st~ti·en , b~~w . Saue!­
stoff abgebenden i\htteln Ammoniumnitrat. Atbvlmtrat, Itroglyzenn
(a roma t ische • 'itrokörper), zum piritus hat s icb in der Praxis nicbt
hewllhrt, wahrscheinlich weil die bei der Explosion entwickelten
größeren Mengen nitroser Ga~e die. lotoren stark anl!;reifen .

E er/;{iht sicl.1 sOll1it, daß dor . piritn R hei Berikksichtigung
seiner besonderen EIgenschaften ohne jeden z.nsatz außer dem vor·

.) Siehe auoh Reh i c k , Tl Reiner oder "' er( Iscbter Zem ent ( CI. " Heto ll un d
Ei sfIlQw 19H, H. XI .

gescbrieben en Vergällung smi ttel al s Automobilbrennstoff benutzt
werden kann , daß aber, wenn K ohlenwasserstoffe zur Verfügung
stehen, s ic h di e Verwendung von karburie rtem piri tu s, und zw ar
ein fac he r ~Ii schungen von Spiri tus und Il e nzol , empfieh lt.

Hölbliny.
Urii!:l'r: "lIhh'IW · ~' ,I· I, n lt ll r i i l l' r. 111 Grubr-ubot rieben ist die Frag".

01, di,' Lnft. in di e mau eind ring t. giftig ist. von lx-sonrh-ri-r Bcd eu lu ug .
da sehou r-in (:, ·halt ,'011 () 'I);j On Kohk-uox vdgus di -r Atmungsluft dll .•
Blut in liin!!el'pr od er k ürzerer Zeit zur Au funln ne von Snuerstoff
uu fiih ig mnch t nnd hie dun-h schwel' zu Iwl1l'lwndp Verg ift u ngen lu-rlu-i ­
führt. ,.;1' ist l'plil' zweckmiißig. gleic h au Ort lind S tp lJe fpl'tl' te llpn ZII

könu r-n. ob L:efllhr hes tvht , Dus bokn nntr- D I' ii g ,. I' w C I' k in Lübeck
ha t zu dip.plll Zweck,' «iuon handlichen A ppa ra t ZUI'Il 111111l'lIgestt,lJt.
der d ie Aufznb«. da- \ 'o rhIlJHIl'nl'e in "011 Kohl" noxyd glll','n sc hm-ll und
sicher, wenn nuch nicht volumetrisch g"I); u. nachzuweisen. sr-hr gut löst .
.\ litt< '11' e-iner kh -iru-n C:lal'l'l'ritz,' wird dit oLuft pro be dpr zu untr-rsuchen dr-n
Lu ft «nt nomnu-n . ) Ian liißt dann d i"M' Luft prol«- langl'a m durch pin
we nig Kupfe rc hlo rii r-Lösung' perlen. verd ünnt dip Lö~ung mit \rasl'cr
un d gi ht hir-rn uf .-im-n Tropfr-n e-ine-r Pa llad iu m ·:'\a trium ehl orü rlösung
d a zu . Tritt r-iru- Sehwärzung dN h ruu nen P all ad iuml ösu ng ein. so wa r
nu-hr a ll' O'Olon Kohl cno xvd gus in dr-r Lu ft pro lx- cn thn ltc n. An ~I" I'

C:l'l'l·h windiglit·i t u nd l n tensitii t , mit dpr dieso Sehwarzf ii rbung a uftn tt.
kann man "l'm""C'II . ob vi« od,,1' wr-nig ( '0 zug"gl'n wa r. Ei n ( ;e ha lt
an (l·U.i" " CO bringt augonhlir-klich eim- total" Sc hw ä rzu llg der Iml\~II"1I

Lii. u ng 11I'r1H'i. Da l' Auft n-n-n d,'1' :'ehwärzung ist auf d as Ausscheid r-n
Will metnl lischem Pa llad iu m zu rüc kzufü hren . :'\a .h B"pIHligung des
\ \ ' I'l'uc'!ws so ll man miiglichst . ('hn plI das I{"agenl'gl a l' «nt loerr-u, u m
zu \·' ·I·hüt ,·n . d llß ,ieh uu-t ullischt-» Pall ad iu m an d ie Glaswand a hse t zt ,
Xuch ( :,·lm ' lIt·h il't d a ru m da, H" ag" nsgla l' mit Pl wal' Ann non iuk wnsser
a uszusp üh-n und am ium-r.-u Hand(· mit e-inem Put zstu h« a bzureibe n
worau f C'S noc h ull'h rfaeh mit reinem \\'aI'SPI' a Ul'zusp iiIPn ist. Di,'l'pl'
gcwiS<"rmaß('1I kolorim!'t l'ischp \ \ ,r{a lm ·n g" nügt fiir den lIug,'stl'eh tell
Zw,'ek hinn'ieh'·'lIl. Die "rfonl"r1id'PII Flii. s ig l;pit C'n und ( :priit ,· si nd
in "in",n kh·iu,·n wid"r.'t 'lIHI,fiiltig, 'n Holzko tT('1' \"t·n,illigt . d"m "in!'
priitfllantc ( ~ (' h ra l H · hsa l )\n~ j "' lI l l!! hl'ig(·ct·ht"11 i:-ot.

.., \\'e lln dit ',,,m Luf prüf, 'l' no ch ..inp Flas..h,· mit Ka lk \l "",'1' t",i·
g"g<·t,,'n wird , ," kann , '1' aueh zur F..-tstdltml! \"IllI ( :" ha1l an Koh le n ·
I'Ü U\,(' I" '11I1lzt \I "I'd,'n . I·: in I{,'a trl'n.'g l,,. wird hi. zu ..in ..r 1111 de msellH'n
Hngplll'llt' ht C'1I ~I a l'k, · mit Ka lk wa, ,, ' r g"fiillt. Il i, ' in d"r <:lass pl'it7.e lIuf­
gdallg" up Luft Iiiflt man la ngsam in Bliil'e h" n d UI'< 'h d as Kalkwassl'l'
p,·rl pn . :'cho n hl'i 1I·.-,"n K oh h'lId io xyd l!"ha lt ,·n lst<·ht einl' Ipicht pr kl' nllh a\'('
Trühu ng d,'s Ka lkwas, pl', ; IIhel' a ue h n-:lu" .ind . " hou nadl\\"('i,ha r.

Gesetze. Verordnungen und Erlässe.
Kaisl'rlid", ll'rordllnll!: \'Um 11;. Olituhl'r 1914.....ln·II(·lId \111"

lIahmshl'l'limmllll:':"n liir hl'!:iiIlSli:,:h' Hllllh'lI \liihn'II'1 dl'r Olllll'r d,'r
dllrdl d"11 lüll':,: h"nur!:"rllft'lIl'n JllItl"rurd"lIllidll'lI ll'rhiillllissl·. , \ uf
( ;rund di t'I" '1' \ 'p l'Ol'dnu ng klln n d ie I{pgi " rllu g Bllu t"n nnd Be trich , ·
all lagpn a lle l' .\ r t ( Hoeh· , S trafJeu ·. \\'a ' . er· , E i -"n ha lu l~ )l\ut ,'n u. ~ Ig l. ) ,

we lC' h,' iitT" ut li" h('1I " d"r gellleinnützigl' lI ZWPl'k" 1I zu dlP n"1I i,,·,tl/nmt
si nd un d dercn ()u rl'hfüh ru ng uut{'J' deli dureh den K r i"g hPITurg"rufPII"1I
a uß"n)l'( lpnt lie lll'n \ \ ' rhii lt u i, -pn im iitTplltlieh"lI In t....'·"'· d ringli ch il't.
a ll' Ill' triill:it ig t<- Ba u te n ,'rkliir, ·n. Dip I' ro j,·ktp für clt'rartigC' Ha ute Il
sind "on den faehl iph zlll'tändigc' ll )l inil'!c'r ien ZIl ühl'I'J1l'üfell nlld .ZIl

g" lle h migpll. DipS(' Gl'Il, ·hlllil) llng hat an St elle ,.10 ,1' I'Olll't I,~ u cl~ d CIl plII·
sc bliigig" n ,L(t · sd~.I il' hl'n Best 1111 111 Iln l7, '11 ,·rfo l'd l' r1H' h"n hl'hOl'dhchl'~ l . 13,,·
willi gllng ZIl tl' l'l"Il . B('i d,'r l: "m'h m igll ~lg 'Yl'I'~l pn '" llf" ',~ "'sS(' ne hl~t('u
III'st imm t. inll Pl'halh d" I'l'1l d ", ' Ball b"1 . o n.t lg,· 111 1·.r1ol'eh ('n eI,·1' ro ,,·
nl'hmig lllll! Zll h"ginn " n lllill Zll \'olleIHI"1I i-t. l"okhP II Ban tc'lI wi n.1 d ns
J{" ,·h t eI ,'1' En tl' ig lllllig ill d"m zn ilm'l' ()1l1'('hf llhl'llllg ('rfon ler h.ch,'n
,\ Il' ma U" "inl!el'iinllll. Il us \leill'n' \ " 'I'fa hn 'n hillsic·htlie h ,1.'1' I....üns t lg ten
Hall l , 'n wird sieh auf die I-'e. t , t l'l lung d"r l'a r tl' i" lIl " ('hll ', ,\(' Idll' elur..h
ela s " m j" kt I" ' r iih r t w.. rel,·n. Ilnd allf c1i, ' 1 '\ ' s t ~t (' lIu llg ch'- t :"g,·nstanele.
und l 'fll fa ng<'s eI ,,1' in .\ ns l' r lle h 1!"1I01l11lIl'II"n 1 ·:n tt- i~ nll nl!"n . I " ' .eb rii n k"n.
Di" 1'llrt "i l'1l kiin ll" n auf G l'lln ei ihrer ,hlleh ela - I' rc'Jl'kt bNnhrt "1l J{,·eht, ·
gl'g" n d"sS('n .Ausfiih l'nng kl'ill" I':ill\l"mllln 'pn ,.,:IIl:!"· Il. 1" l' tp h~ ih~"'11
nlll' e in .\ nl'l' rneh a llf Ent l'eh iidi !!;ung Zll. In St l'l'ltfllllen "tt-ht d\t' hnt ·
.C'IIl.ielllng iHlel' d"n An spl'llph .mf J-:Ilt ,eh iid iglln}~ Ilnd Ühl'l' elen 'n . Hoh"
"in" r KOll1l11i l'l'ioll z n. w(' lelw a us j,. "iU" fll \ " rt r" tc l' d "1" hc,t",hgt "11
.\ Iin i.-t" ri ,' n l'owie eI, ·~ Fin lln zlllin i. tt ·r iu ms. f,'!'Iwl' a u "i m'l' g leicbell
.\ n za hl " on Hofriit en d ,'l' OII<' I',II 'n ( :,' r i" ht -h of ," IInt ,·1' eI"1II \ 'orl'itz,'
l' in,·.' S"lIat ' priil' idpnlt 'lI d, .s Oh" l',t pll (: ' ·I'i..ht , hof, '- " ...bi leld ~\'in.l.. Di,'
Fllnkt ioniin' ch" Ob"rl't"n (: ,·ri ..ht-hof,', w('l'eI ,'n , '0111 .J'1I'tIZIIIJIlI ' !c'1'
1"'l'till1l11t. :'\a"h \\'i l'c1 l'rpintl'itt nOl'lIIa h'1' \ " ·I'hiiltll i, .-(' \I'inl d i,· J{ "giel'lllig
ill1 \ ', ' nJl 'dn/lngl'\\'''l!c d"n Z('it pllnkt b" l't illllllt' lI. ill \\'I·I,'IIl:1I1 di p~,· k l.1 i ~ ('I"
lich e \"'I'ordllung auß..1' Wirkl'umk"it Zll trden hat. DI" all i'fllhrheh"n
B"l'tillllllllngplI di('~,,1' \ ' c' !"Ol'dnnng ., ind im I{"i..hsg".dzhlatte :'\1'. :! ·1
,·nthalt, 'n.

Rundschau.
Das Ende der Dampfmotoren. P i" ill ' lIdt 1/:! t1", l"u fl'n,lc ll .Iuhr·

gan g' " o!i cser . " .·its"hri ft• . ' . 10. ullt"r dies" lII T it,·' ,-,,, thullen,, . ' otiz " al in
ll"ft :1O .IN . E. '1'. Z.& ," "lU V"rjahre " illl' B,' I' i '-' h li c: 1I n g durch P rofess" r
N er Il S t erfahrt·lI. Darin slell t "' er" s t fe t, duß die an ihn gestellte An·
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heriit'k ichtigen k o m uu. du ß de r, ovv mber 1!1I:t
va r und gegen iil, I' dem .ln h re HH:! b..leu tend 1I I I i' ,

-rcheu di e Ah at zrncn g .n in T rä or u, Bl ech en und. ehiem n
niederen ' in -I\u . it I .J 11111'1' ind in .ler '!<'ieh eu Ordn un

UlIg.·g,·he n, fnl \( nd e np um u ueugou Ilh Iiel,-rt ord n . '\' -1 7~11 q - ,i7.) 71tJ q
\1:\ . ( ~)\l q 21l3.K,2 q . :\i 7:!:! q hh ,!'7 1 q lind . ,:!,I t q 12 •.,l:!7 q

trage guuz allgemein die k ü u f t i g e U E n 1 wie k I u n g s m II g I i e h ­
k e i te n der Eie k tri z i t ä t s I i eIe I' u n g h -troffen habe. Prole SOl'

•• ern t hebt hervor, daß er ,ich h 'diglich mit aller Vorsielu über die
künftigen Entwicklung DI Ö g I ich k e i t enge, ußert und betont habe, daß
>wir von einer praktischen Lösung de Problems, Elektrizität au f elektro­
ehemi: hem Wege hilli~ zu gewinnen . noch ziemlich weit entfernt sind.
, . e rn t i l der An , icht, daß in der he .cren Au niitznng der Kohl e ein
wichtige Problem vorliegt und duß wir im Interesse un erer Kultnrentwickluug
die L ung dieses Problems «rhoffen m üssen , weist nber darauf hin , ,laß llIr
die näclu ten J ahre di t - Lösung wohl iehcrlieh nicht zu erwarten . ei.

Vergebung des Holzschwellenbedarfes der öst err. Staatsbahnen. (ll\;

Elseubnhuministerium hat ' -01' kurzem über tli,' Lieferung von h ölzernon 01",1"
bauschwellen fiir 191" entschieden..\ns den ,-in~clan rten gceigllt·t en Aubou-u
kennte der Bedarf der ulpenl ändisclu-n Dlrckt ionen nahezu volhUlntlig , jener

der sudetenl ändischou und uen verstnatlieluen Dirr-ktinnen teilweise, der Be-Iar!
der [ihrigen Din-ktioru-n aber nicht l;1',1eekt werden . Jusgesamt wurden 1,,-i
1O:! Firmen rund 1'-1 ~lil1. tück l't'1meI11'n vurschiedeuer Holzguttuug 111111

T. P" im Gesamtwerte von ,,':I )lill, Kronen zn ',rll'kl'reisen lu-stellt . die 'egen
,I> ' Vurjahr zumeist nur unwesentlich höher -inr]. Znr Sieherstellung dt" n,)('h

ungedeckten Sehwel lenbednrfc- wurden )Iill<- November 1(114 IIt'lIllrliehe
Lielerungsausschreibungcn , und zwar nur von der Stnut sbuh ud irek tlon Prue
uud d,-r . [ordbahudirektion i!elnein'aln Hil' mehren' l rirektiom-n ,·ing,-lcitl'l,

Der Bedarf der gnlizischen liirektiom-n wird 1'1'" in ";'11'111 sp äu-reu Zeitpuuku

a\l~~t'sc'hrichcll worden. ....
Der Waggonmangel im böhmischen Braunkohlenrevier. P"r ('e d, itlt ­

i!lllll: in der böluni-oheu Braunkohleuindusu-i» wHI'e r-ln sehr hdri,·tligl'u(!l·r ,
wenn ich ni cht gegenwärtig ein erupfiud licher WIIggnnllllllli!el fühlbar machen
würde, nie Bei rellungeu d ürften im \lllg"lII einen zwischen :~I und tjOo/o de r
Anforderungen schwanken , sieh aber eher 00% nähern . 11ich i ;,t jl,tlocb zu

berück icluigen . daß in diesem (!ualltulII jene Wa 'gon, inbegriffi-n -iud . '\"1-1(·1u-

lür die Beförderung der It..giekohle der ,'llIlIt hahllell 1111'] tlt I' lUr clie
(~el\leinde Wien b <tilIIlllien Knhl<' It lig lieh II11gelilhr :\Oll WUi!goll ) e r lor,l" rli ch

ind . ~challct IImll .lie lür di"'l' heidell Z" eck" e r lorde r te ll \\'aggon lIn
lJleiht fiir .Ii,· iibri!;e Knnd 'eha ll eill" Wllgg-ollllllzahl illwi\( tli,' Mieb U 11 I " I'

!OO/o d e 8 B., d ll.I' I e halten diirltl' .

D ie Kohlenversorgung Wiens. Pi,· Kuhlellbewegnng lIul delll . ·ort!·
h:dlllhofe hetriigt Zft, 70 bis 0% dm' (.e<ullllhc'\"I·gnng in Wien. Die AlIglIbeIl

bezU 'lieh .]el· Kohlenahlnhr \'011' , ' nn lhah llhofe hilld .Iuh',r Hir die Kohle11­
versorgung Wiens maßgeheud. 111 deli )(onatell .hinnel' his ..;u<..hlieillidl ,'0' I
,-emher silld IIUIl ,"om . · o rd huh nho le ahgeführl wordell illl Juhr" un:l I

1,1)-I9 .tIlO t, illl ,Jahre Hll-l 1,I1ß.ti:!6 t; es wt\l 'tlell tluher im .Iahn' ItlH mehr

\lhgelUhrt ßIUllIJt. Für die Zeit vom 1. hi einschließlich I:!. Pezellll"'r er/(;ht
,ieh lUr H113 eine .\hluhr "on ,.1.8,,1 t ulld filr das .Jahr 1!I14 eine olehe VOll
1;6.37-1 t. somit filr (liese zwiililiigige Periude eill Plus \'on 1-1.523 t , Pie (.e ',\1111.

abluhr hllt daher hetragen in der Zeit \'nm 1. Jlinlll'l' his 12. DezemlH 'r im

,Jaltre Hl1:\ 1,101.761 t , il\l.1ahre HlI-I 1,lti:i .:!OO t, dus heißt , t', wurd"n im ,Iahre
Ifl1.J um 81..1aH t mehl' in d ie _~tudt Wi ..n nhgefilhn als im .Juhre 1\11::1. Du
uun im Jahre 1914 kein hesonderer )Iehnllrhraueh 1111 Hau hrandkohle de'
Witteruug,..harakters halb"r notwentlig wur, so ist tli"se grol e )Iehrnbluhr
nicht auf ein..n efl'ckth'en Bedarl, ,ondern aul ,Ins B~slreben nuch ~ I' h a f Inn g
g r1l6 e I' I' \" 0 I' I' ä t I' zurüekzulilhren. :och ,Ieutlieher trill di .. 1;1'0(\" )Jehr·
alJfuhr im .Jahre 191-1 ZUlage, wcnll man die hezligliehcn Zißel'O vom \l'giune
d ' Kric~ . also \'om 1. August an, in Betrll.eht zieht. Die ge amte Ablulu
betrug n mli eh in .Ier Zeit \'0111 1. August his :10•• \,v"lII1>er im Jahre 191:1
:\ä:!.607 t, im .Jahr.. lf1J.l 401.5 1 t, es wuro..n nLo in dil' en vier .Ionatcn

! .ll:'! t mehr "bgefiihrt:ll inl .Jahre 101:1. llie abgeliihrten KohlennJ('ngen
verteilen :ich einer. eil., nul di' nroßhilndl ,r , die die m 'i , ten d l' auf delll
,'ordbahnhofe hefindliehen Hut eheu b.,treihen , und antlerer, eit, IIlf die Klt 'in .

händler, dip zumei t nUr einen kldnen L,,~erplutz mit 1 hi 2 \Va' on
Fa: sung raulII be,ilzen. Vom I. .\uglH his eill ehlidSlieh 311•• 'o\'Cmher 1\113
wurden durch .lie Großkohleuhändler :!87.71)\J t, durch die Kleinh IIHller

IH. \1 t ah efiihrt. Im Jahre Itl1-1 führt·u hingegen die Großh 1I.lIel· in der-

t-Iben Zeit nach Wien 3 U.I76 t ah, ,vährend <lie Kleinhändl"r nnr 19. ~) :. t
wr Ablnhr lJrsehten , Während alo .Iie "hluhr der kldnen Händler im h.,­
zeichneten Zeitraume im .Jahre 1\113 noch I'llnd 1!J% dcr Ge amlnbfnhr ,-on
der !'ordlJahn bildete, betrng die' im ,Jahre 1!J14 kanm mehr ,.% der Gt' amt.

abfnhr. Hierau ' erklärt sich. tluß trolz sturk erhöhter Ge umtnbfuhr laI. ach­

lieh eine Kohlenknappheit in Wien eintreten konllte , da gerade ,Iie klt-inen
Koh 1<' nh ä nd le r Mangel un Kohlenzulauf litten. •

Der Absatz der Eisenwerke im November 1914. Im . ' " "em ber 1;;'-1
"ezillerte ,ieh d,'r Ahsatz der üstel'l'eiehisehen Ei, enwerk,- ill ,11'11 nueh.

b 'uannlt'lI Fahrikateu - in , 0\\ eit die . elhen einer tluotellllliißi '('11 \"'rtcilunl;

"ul die einzelnen \\"erke nnterliegen - wi.. lolgt: ' la h · lind 1'0 onei eil
2:!4.41'O q (- l!J:j:l.J q gegen dft, Vorjuhr), Trlig..r 3:t.fI:ts q ( - :!:"lOH q), .roh.
lJlech' :!ä.&3t1 q 1- 611;-1 q) und ,'ehil'nPII 17.9:i:' q (- :!~,,(WI:! q). [leI' tnr~

I~üek 'ang, der ieh währelId deI "I' len Krieg'monate eing ,teilt hatte, h t
Ich etwa:; gemilden, Der Ge "lUtrii<:kgung im Eisenah atze gegenill I' d..m

Vorjahre betrug im !'o\'emuer 'iö.OOO q oder etwa 20"/0, wobei allerdin zu
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Geb ude und Räume getroffen, die zu feuergefährlichen Lagerungen dienen
sollen. De n Klagen Uber Rauchbeillstigungen sucht der Entwurf durch An­
ordnungen für Feuerungsanlagen und Rauchfänge vorzubeugen. Die Zulassung
eines Gebäudes zur Bewohn un g und Benutzung wird vom Ablauf bestimmte r
Fris ten nac h der Fe rtigstell ung des Rohbaues abhängig gem acht. Erhebungen
und A mtsha nd lu ngen in Bau sachen sind je nach ih rer Beschaffenh eit mit ei ner
möglichst gcr ingen Bean sp ru chung versc hiedener Ämter zu bewerkstelligen .
Zu r Beratung der Gemeinde in kü nstl eri schen Fragen wird die Einsetzung
eines K unst bei ra tes vorgesehen, zur Entgegennahme von Beschwerden gegen
Verfügungen baubehördlicher Vertreter eine aus höheren Beamten des Magi­
strats bestehende Kom mission. So sucht der Bauordnungsentwurf, auf lang­
jä h rige r E rfah ru ng beruhend, den Anforderungen des öffentlichen Wohles, de r
moderne n Lebensverhältnisse , der fortsch reitenden " 'i .senschaft und de r be-
rech tigten P rivat in ter essen gleichermaßen Rechnung zu tragen . R_

Die größte Radiumfabrik der Welt. Denver in Colorado soll nach
~Iel dungon aus Nc IV York de r Mittelpunkt der Radiumindustrie der WeIt
werden. Hi er wird ein e großc Radiumfabrik angelegt, di e unter Leitung der
!legieru ng der Vc reinigten Staaten steht , von dem l'ationa l-Radiulllinstitut
und mehreren Kap itali st en finan ziert und von filhrenden Gelehrten eingerichtet
wird . Die Radiumgewin nu ng soll hier auf Gr und wissenschnftllcher Forschung
~etrieben werden ; es wer den große Laboratorien angelegt, die mit allen dafür
\11 ~ctracht kom men den Appara ten au sgestattet ind, Carnotit , aus dem
RadIUm gewon nen wi rd , ist in g roßen )Iengen im Pisgah-Gebirge entdeckt
worden, Der Geologe des l ' ationa lmuseums in Washington Dr . Edgar T .
W h ~ r r~' ste llte nach einer utersuch ung fe .t, daß das Car uotit etwa 20

/ 0

Uran~umoxYd enthält ; von 1 t d ie. es OX~'d können 10' mg Radium durch
chemllrehe und 1 kt " I P ". e e rrsc re rozes e gcwonnen werden . ' .

. ' .. Vorkonzession. Das Eisenbahnministerium hat der Teplitzer Elek­
t r.lzltats- un d K leinbahn-Gescllsehaft in Teplltz-Schönau die Vornah me tech­
II1scl~er Vorarheiten nir folgende mit elektrischer Kraft zu betreibende sehmnl­
Sllllrtge Kleinhahnlinie n , und zwar: 1. von Teplitz ( eh ulplatz) zur H alte­
ste lle Kreu zschänke der beatehend en Klei nbahnlinie Teplitz-Eichwald , 2. von
~e r SU? 1 gerUlnnte n Lin ie abzweigen d znm Bahnhofe Teplitz- Waldtor der
."terre lchischen Staatsbahnen und 3. von de r Haltestelle Krenz chä nke über

Znek malltel , 'fischan un d Kosten naeh Klo torgrab im Sinne der bestehenden
Normen auf die Dauer eines .1ah res er teilt. V.

Der Weltvorrat an Radium. Der nenesten tatistik zufolge besteht der
~:esam lvorrnt un Rad ium in der ganzen Welt gegenwärtig e rst au s i g. Als
.Im -lahre WOt Profe ior Cu r i e mit der Radiumindustrie begann, gelang es
Ih.m, nnr:! bis 3 g zu gewinnen, die er sein em Laboratorium in Paris über­
Wies. I n Joach imst hal sin d seitdem ebenfalls nu r 2 bis 3 g di eses wertvollen
~Ietalles gewonnen worden. Eng land hat in dieser Industrie noch keine Re­
sultate aufzu weise n und die Verein igten Staaten eine kau m nennenswerte
Quantitilt. Der Preis für Rad ium stellt sieh augenblicklich nuf di e enoruie
~U n\l.lle von 10H.000 Doll ar s pr o Gramm und de r 'größte Teil desselben befindet
811:h Immer noch im Curie-Luhorator ium . V.

Die Radiumindustrie in den Vereinigten Staaten. J. M. F I a n n e r '0,
l' i.tLsburg, Pa., der mi t seinen Versuchen , Radium zu erzeugen, einen g'e­
IVlSsen Erfol g zu verzeichnen hat , teilte dem Hauskomitee filr Minen­
': csen in Washingtoll mi t, daß ein ihm befreundeter Kr ö us, dessen
• amen er \'orlliufig geheimhalten m üsse, ihm 15 ~Iill . Dollars znr Errichtung
~on Radiu mi nslituten versprochen habe, in welchen Krebsleidende unentgelt­
I:eh mit di esem te ue ren Hellmit te l behandelt werden rollen . Ei ne gleiche
• um me hofft F I a n n e r)' unte r den tahlrangunten aufbringen zu kön nen .
I~ekanntlieh ist das er wähn te Komitee augenhlick lieh mit der Prüfu ng einer
Ges~tz \'orl age hesdt ilfti gt, wel ch e die Enteignung solcher Ländereien, iu deuen
Ita,humerz e zu vermuten sind lIuf Grund der hei de r Ver teil ung ößlm tl icher
~ilndere ien bestehe nden Mine :lklausel ans trebt. Sow eit c1i., von F I a n n e r y
lfn tallte Colo ra do hereits cn hleckteu Ra diumerzlage r in Betracht kommen.
~rotest i.erte dersel be gege n eine soldle En teignung, wohei er darauf hinwies,
I'~ß .sein Konzern mit eine r Kal'ita lsanlage \"IIn fif,tI,OOO Dollars al die
b lUnlere in dieser wichtigen In d nst rie zu betrnehteu ·eien . Die Ue 'ellschaft
9;:;e im ersten J ahre ih res Best ehens :! g Radium gewonnen nnd besitze jetzt

tl
' hACker Offenbar Rad iumerz ent haltenden Lan des. ie wolle ich ver-

l' IC ten bi
P . ' nne n 0 Jahren der Regier nn g 200 !I Radium zn liefern, zum

ret se von j 80 000
n icht d e.. . Dollars. Auf Befra gen , ob dllll Konzern der negieru ng
d as Gehelmllls seine r Radiu ll1gewinn ung ab treten wü rd e, erk lärte sich

er genannte Ex. h ' . . , f
b

. pert e tezu bereit fa lls die Reg ier ung den vun der Gese llscha t
zu estimmend I'" . h 'f en reis zahlen woll e. Vo r dem genan nten Ko mi tee ersc len
erner Th Bill . , f- 'I '· C '. e n a I a n, der KOIlllUlssär 1m Depaf tem ent ur .. men wesen

In " olorado, mi t der überrasl\henden Mitteilung da ß es im west lichen Colo-
rauo h '

I noc nahezu 480.000 Acker Landes gebe die noch nicht znr Verteil ung
g~ ang t sind, abe r voraussichtli ch reiche ll.adi~merzlage r ent halten. Er p rote­
stle rte gegen eine Monopolisierung solcher Landes8tr eck en seiten de r Regi erung.

V.
Metalle rur elektrische G1Uhlampen. Zu dit"er au f ~ . 69 der l'r. ,1-1

'~~ vorigen .Jahrg. dies er .Zeit""h ri ft . enthalt enen . ' otiz teilt nn. Her r Ing.
Sunon K 1ei n l<"nlg.'n .k s mit: Zu "iuer Zei t, IIls man ",wh keiue fiir .lie schwer

schm elzbaren ,Metalle geeign eten Zieh methoden aufgefnnde n ha tte , wurden
Met allfäden aus solche n Metall en hergestellt, ind em man fein stes Meta l lpu lve r
mit ein em klebrigen Mat er ial zu einer soge na nnten . P aste. anrü h rte, d urc h
die entsprechend fein e Ötlh ung ein es Diamanteu pre ßte und den so er halte nen
Faden durch weit er e Behandlung in rein es Metall iibe rfiib rte . Die Ueihe der
fiir Gl ühlampen verw end eten Metall e ist ni cht so reichhaltig, wie a . n, O. an ­
gegeben wurde, da Zirkonium, Iridium , • ilizium, Tellu r, Titan und Molybd än

wed er fiir sich noch in Legierungen zu r fab rlksm äßigcn Herst cllung von GIUlt­
lampen Verwendung gefunden 'haben. Unrichtig i t, da ß di c zur H erstellung
von Gliihdriihten verwendeten Metalle so teuer sind, daß man , um an Mat erial
zu sparen, röhrenförmige Gl üh fäd en he rst ell t. Da di e fü r die gebräuchli chen

punnungen und Kerzenstärken benötigten Drähte einen Durchm esser von
einigen JInnderteln eine - Millimeter ha ben , d ürft e di e Herst ellung von
.Röhren. auch nicht so einfach sein . Der Preis des heute zur Herstellung von
~Ietalldrahtlampen ausschließli ch Verwendung find end en Wolfram J!1 e ta l l e s
beträgt za . 50 X/ku, der Preis der d ünnst en darans hergestellten Drähte
wenige Heller pro m. Hi er li egt eine Verw echslung mit Osmium vor, das zn
den seit za, 8 Jahren nicht mehr herg estellten Osmiumlampen Verw enduug
fand . Dieses kostete einige tausend Kronen pro I.-g, so ,la ll die die Lampen
erze uge nde Firma CUr die au sgebrannte Lampe bei der Rückstellung ­
allerdings bei einem Neupreis von M 0'50 pro Lampe - i 5 Pf. erse tzte .

Patentanmeldungen.
(Die erste Zahl bedeutet die P atentkl asse , am Schlusse ist der Tag

de r An meldung, bezw. der Priorität angegeben .)
Die nachstehenden Pa tentanmeldungen wurden am 1. J änner 1915

öffentlich bekanntgemacht und mit sämtlichen Beilagen in der Ansleghalle des
k. k. Patenta mtes fü r die Dauer von z IV ei Monaten ausgelegt. Innerhalb dieser
Frist kann gege n die Erteil ung dieser PatenteEinsprnch erhoben werden .

1. Magnetischer Trommelscheider zu r nassen und trock enen Anfbereitung
von Erzen mi t a bwecbseln d versehi edenpolig erregten Eis enstäben : Die Eisen­
stä be bilden einen Rost, dnrch dessen Spalten das Taube von innen nach
außen oder von außen nach innen durchtritt, während das magnetische Gut
in den Zwischenspalten de r Roste festgehalten und an gee ignete r Stelle au s
den palten entfernt wird . - Donn ersmarckhütte Oberschl esi­
s c h e Ei sen- nnd K o h l e n w e r k e Akt. -G e s., Zabrze (Ov-Sch l.) , Ang.
7. 8. 1913 ; P ri or. 3. 3. 1913 (Deu tsches Reich).

5. Tiefbohrvorrlchtung mit einem durch eine Kurbel an getrlebenen, am
Boden des Bohrturmes befindlichen nn d einem in der Turmspitze angebrachten ,
zum Antriebe des Bohrseiles dienenden chwengel : Die Sch ubstange , an
welcher das Antriebs eil angreift, trägt einen Kolben, der sich in einem fest­
stehenden Bremseylinder bewegt. - \\'ilhelm W i n t e r, Campina (R umänien).
Ang . 27. 12. 1913.

14. Dampfmaschine mit innerha lb des Zylinders stattrlndender Ver­
dampfung, bei der der Zylinderboden hoch erhitzt wird, gek ennzeichnet dn reh
dera rtige Bem essung des Kolbenhubes, daß der Kolben beim Rückwärtsgang
die bei Einspritzung des Wa ers auf dem Zylinderboden sich bildenden
Leidenfrostschen W usertropfe n zerschlägt und dadurch zu ex plosionsa rtiger,
plötzlicher Verdampfu ng bringt. - Walter Julin Ha n f t, Dresden-A. An g.
3. 2. 1914; Prior. 8. 2. 1913 und 4. 10. 1913 [Deuteches Reich).

14. Vorrichtung zum Regeln von Dampfturbinen , deren Treibmittel
Drn cksch wan knngen unterworfen ist: Die Dampfzuf ührung wird von dem
Dampfdr uck beeinfl ußt, de r sich zwi ehen dem vom Ge chwindigk eitsregler he­
einftnßten Dampfein la ßorgane und de n Düsen einer Turbinenstufe einstellt. ­
Ve r ein i g teD a 10 p f tu r bin e n - G e s. tU. b. H., Berlin. Ang. 15. 2. 1912;
P rior . 1Ii. :!. 1911 (Deutsches Reich).

1·1. Verfahren und Vorrichtungen zur Regelung des Dampfeinlasses
In den auf die Zwlschendampfentnahmestelle folgenden Zylinder bel mehr­
zyllndrigen Kolbendampfmaschinen mit belderseits gleichstufigen Kolben :
Du Verfahren ist d'ldureh gekennz~i chn e t , da ß der in der lIeizleitung nicht
ver lvendete Dampf durch selbsttätige; ohn e besonderen Druckregler wirkende
.. be rs trömventile den beiden eiten der au f die Entnahmestelle folgenden
' tnfe glei"hmäßig zugefü hrt und du rch eine teu ernng ab gesp errt , bezw. ver ­

teilt wird. _ Heinrich L an z, Mannheim. Ang. :W.:!. 1!114; Prior . :1. 3.

1913 (Dentsehes Reich).
14. Verfahren und Vorrichtungen zum Betriebe von Dampfmaschinen

mit ZWischendampfentnahmen, wobei das Verfahren dadurch gckennzeiehnet
ist , da ß ab hllngig von der jeweils entnommenen Dampfmenge, bezw . vom
Dru ck in der Ent nllhmeleitung eine Ver iinderu ng der Mutlcnbeln.stung des den
Dampfeinlaß sur erste u Stufe reg elnden Fliehkraftregle rs und g leichzeitig,
gegelJenenfaUa nnter Ei nschaltung eines tote n GllDges. ein e \'e rstellung, bezw.
Ent lastung dieses Frischdampfeinlußorganes vorgenommen wird . - Ver­
ein i g t e Dumpftn rhinen-Ges. 1Il. b. IL , Berlin. Ang . 20. 3. 191:i ;

P rior. :!8. :I. 191:! (De ut eh e Reich ).
18. Verfahren zur Erzeugung wIderstandsfähIger , von Sch iefe r ungen

und Plattenbildung freier ManganstahlschmledestUcke: lan nimmt di e Be ­
ar beitung des eine gleichförmige, fest znsammenhängende Austenitstruktur
besit7.end en ~Ietalls ~U lll fertigen Forwstüek hei einer Temperatur ,'or, die




